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Für Inga, meine Königin, die mein Leben mit Lachzauber erfüllt.




Die meisten Leute – sicherlich vor allem die klugen Erwachsenen – werden bestimmt behaupten, dass Märchen nicht wahr sind. Und bei vielen dieser Geschichten stimmt das sicherlich auch. Aber Erwachsene wissen auch nicht alles – besonders die Klugen nicht. Denn Klugheit heißt auch oft, dass man zwar mit dem Verstand etwas erkennt, aber nicht mit dem Herzen. Eigentlich ist das auch ein falsches Wort, denn ›Verstand‹ allein erlaubt einem nicht unbedingt etwas zu verstehen, dazu braucht es oft auch das Herz. Deswegen möchte ich Euch eine Geschichte erzählen, in der es auch um das geht, was man mit dem Herzen verstehen sollte. Es mag schon sein, dass ich mich nicht mehr so ganz an jede Einzelheit richtig erinnere, man vergisst oder verwechselt ja auch einmal etwas – gerade wir vielbeschäftigten Großen – aber die wichtigen Teile dieser Geschichte stimmen alle. Das verspreche ich Euch.




KAPITEL 1


Es war ein feuchter Herbsttag, oder vielmehr –abend. Mhhh, na gut, einigen wir uns auf Herbstnachmittag, aber spät. Jedenfalls war es einigermaßen kühl und mit lautem Pusten ließ der Wind die bunten Blätter durch die Luft tanzen. Einige waren rot, andere gelb und wieder welche konnten sich nicht entscheiden. Sollten sie lieber noch grün sein oder schon ihr buntes Herbstkleid anziehen? Deswegen waren sie hier grün und dort rot oder gelb. Einige etwas miesepetrige Blätter waren auch ganz braun – aber mal unter uns: Ich hätte auch schlechte Laune, wenn ich im Herbst die ganze Zeit draußen im Nassen sein müsste.


Vom Regen waren die Wege noch feucht und die eine oder andere Pfütze schimmerte im matten Licht. Trotzdem war die Sonne zu sehen und ganz eilig – als wenn sie noch den letzten Rest des Tageslichts nutzen wollten – huschten einige Wolken über dendunkelblauen Himmel.


Tiefe Schatten verhüllten den Wald im Park und tauchten ihn ins Dunkel, obwohl die meisten Bäume bereits ganz kahl waren (ihr solltet übrigens einen Baum niemals darauf ansprechen, den meisten ist so etwas peinlich, und auf keinen Fall solltet Ihr auf sie zeigen). Auf einem von ihnen hatte es sich ein Eichhörnchen gemütlich gemacht. Verwundert schaute es von oben auf zwei Menschen herunter, während es sich an einem Birkenstamm festhielt. Dann machte es sich davon, um der nahenden Dunkelheit zu entkommen. Es krabbelte den Baum weiter hinauf, huschte einen Ast entlang und sprang zu einer Eiche hinüber, in deren Geäst es schließlich verschwand.
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Die zwei Menschen aber blieben noch ein wenig auf dem Weg stehen, zusammen mit ihrem tierischen Begleiter. Einer der Menschen war ein Mädchen, ungefähr einen Meter und fünfzig groß. Sie hatte eine kuschelige, rote Wolljacke an und eine weiße, gestrickte Mütze auf dem Kopf. Darunter schaute ein langer, brauner Zopf hervor und eine kecke Nase. Neben dem Mädchen hockte ein kleinerer Mensch.


Auch er hatte eine weiße Mütze auf dem Kopf und trug dazu eine blaue Jacke. Ein wuscheliger, brauner Haarschopf quoll unter der warmen Kopfbedeckung hervor und freche Augen blitzten über einer Stupsnase.


Vor dem Jungen, an einer gelben Leine, saß ein weißes und schwarzes Fellknäuel. Es zuckte immer wieder vergnügt mit der Nase. An den langen Ohren, die nach oben gereckt waren und am weißen Puschelschwänzchen war deutlich zu erkennen: das Fellknäuel war ein Kaninchen.


»Jonas«, sagte das Mädchen bestimmt, »wir müssen nun wirklich nach Hause. Es wird schon dunkel und wir wollen uns doch nicht verlaufen!«


Der Junge nickte. »Ja gleich, ich glaube Kalle will noch ein wenig bleiben, Eva.« Er zeigte auf das Kaninchen. Kalle zupfte offenbar genüsslich am Gras und knabberte daran herum.


Aber das Mädchen schüttelte den Kopf.


»Wir müssen los«, mahnte sie. Jonas wusste natürlich, dass sie recht hatte. Gerade so spät im Jahr wurde der Park schnell sehr unheimlich im Dunkeln. Er kam aus der Hocke hoch und gemeinsam machten die drei sich auf den Heimweg, zwischen den bunten Eichen und Buchen entlang. Jonas und Eva vorneweg und Kalle an der Leine hinterher.


Nun können Karnickel zwar sehr flink sein, wenn sie wollen, aber auch sehr langsam, wenn sie mögen. Außerdem lieben Karnickel die Dämmerung. Sie können da auch viel besser gucken als Menschen und tollen dann auf den Wiesen umher.


Immer wieder blieb Kalle das Kaninchen deshalb stehen. Er schnupperte mal an diesem Strauch oder knabberte an jenem Grashalm. So brauchten die drei recht lange, um unter den Bäumen entlang Richtung Heimat zu spazieren. Kalle ließ sich auch nicht davon beeindrucken, wenn Jonas an seiner gelben Leine zog, sondern wackelte nur vergnügt mit den Ohren.


Schließlich war vom Tag am Himmel bloß ein kleiner dunkelblauer Streifen übriggeblieben. Den Schotterweg, der sich vor ihren Füßen entlangschlängelte, konnten die beiden Kinder nur noch erahnen. Eva wurde ein wenig ungeduldig.


»Wir müssen uns beeilen«, befand sie und hob Kalle schließlich hoch. Gefallen tat ihm das sichtlich nicht und empört strampelte er mit seinen Beinen. Eva aber hielt ihn fest in ihren Armen – natürlich stets darauf bedacht ihm nicht weh zu tun – und streichelte ihm dabei beruhigend den Kopf. Jonas ließ die Leine los, die nun einfach herunterbaumelte.


Es ging nun schneller voran und in der Entfernung konnte man das Ende des Parks erahnen, wo die Bäume lichter wurden. Auf der Straße dahinter fuhren die Autos dahin. Fast ein wenig gespenstisch, huschten die Lichtkegel ihrer Scheinwerfer hinter den dicken Stämmen vorbei. Der Ausgang blieb den Kindern aber noch verborgen.


Jonas erzählte vergnügt vom Tag und den Spielen mit Kalle. Er lachte oft und Eva lachte dann mit und auch Kalle wackelte weiter mit den Ohren, vor Vergnügen.


So ging es eine Weile bis Eva schließlich an einer Kreuzung stehenblieb und in jede Wegrichtung blickte. »Mhhh«, sagte sie überlegend und blickte sich wieder nachdenklich um. »Müssen wir hier links gehen oder geradeaus?« fragte sie mehr zu sich selbst als zu ihrem Bruder gewandt. Jonas kratze sich grübelnd am Kopf. »Ich glaube, wir müssen rechts ’lang«, murmelte er. »Meinst Du?« Eva war ein wenig ratlos.


Sie drehte sich ein paar Mal hierhin und dorthin und war ein wenig verwundert, denn in keiner Richtung war mehr die Straße zu erkennen. Während die beiden noch überlegten, welchen Weg sie einschlagen sollten, passierte es – ich hatte ja gerade schon erwähnt, dass Kaninchen die Dämmerung mögen und so ging es auch Kalle.


Einen Moment lang passte Eva nicht auf und diesen Augenblick nutzte der neugierige Kalle. Er hatte auf der nächsten Wiese ein paar andere Kaninchen entdeckt und wollte gerne mit ihnen spielen.


Fluchs hüpfte er mit einem großen Satz aus Evas Armen und plumpste auf den Boden. Dann schüttelte er seinen kleinen Wuschelkopf, so dass die Ohren wackelten, berappelte sich und hüpfte davon.


Es dauerte einen Moment bis Eva und Jonas bemerkten, was passiert war – sofort rannten sie natürlich hinter Kalle her, aber ein Kaninchen, dass gerade flink sein will, fängt man nicht so leicht! Kalle hüpfte hierhin und dorthin. Er tollte mit den anderen Kaninchen herum und als die Kinder auf die Wiese rannten und die Karnickel im Gebüsch verschwanden, hoppelte Kalle hinterher. Er war verschluckt vom Gestrüpp.


»Kalle! Kalle!«, riefen die beiden Kinder aufgeregt, denn wie sollten sie ihren langohrigen Freund nun finden?


Aber Kalle kam aus dem Gestrüpp nicht zurück, er blieb verschwunden.




KAPITEL 2


Das Kaninchen war nicht wieder aufgetaucht. Entsetzt blickten die beiden Kinder an die Stelle, wo Kalle in den Büschen verschwunden war. Eine Weile blieben sie so, bis Jonas zaghaft fragte.


»Und nun?« Er schniefte mit der Nase und war sichtlich betrübt. Natürlich ging es seiner Schwester nicht anders, auch sie war besorgt und traurig.


»Wir müssen ihn suchen«, forderte der kleine Jonas entschlossen und mit hoher Stimme. Er war sehr aufgeregt.


Aber Eva schüttelte den Kopf. »Das geht nicht«, erklärte sie. »Wir müssen doch nach Hause und im Dunkeln habe ich Angst«, stellte sie fest und sah sich um besorgt um. Auf einmal war ihr unwohl. Es fühlte sich an, als wenn der Park heute besonders finster war.


»Und Kalle soll dann hierbleiben? Wer weiß, was ihm da passieren kann?« Jonas wurde aufgeregter und begann schließlich loszugehen, wandte den Kopf hierhin und dorthin. Er wusste es besser als laut zu rufen – das würde nur die anderen Karnickel verscheuchen und Kalle würde ihnen hinterherhüpfen.


Nachdenklich begann Eva zu nicken. »Du hast ja Recht, aber wie sollen wir ihn in der Dunkelheit finden?«


Der Junge zuckte mit den Schultern. »Wir müssen einfach anfangen!«, erklärte er schließlich und nach einigem Zögern nickte Eva noch einmal, griff die Hand ihres kleinen Bruders und gemeinsam gingen sie den Weg weiter entlang.


Es wurde nicht nur dunkler, sondern auch kälter, fanden die beiden Kinder schon bald, während sie über den Schotter schritten, der leise unter ihren Sohlen knirschte. Ein kalter Windzug ließ Jonas frösteln und der Atem der beiden Kinder wurde zu kleinen Nebelschwaden, die in die Luft stiegen und verschwanden.
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